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 mit leidenschaftlicher Parteinahme für die Volksmassen verband: „Jede neue Epoche
ist mit Blut der Geopferten und mit Tränen der Unterdrückten im Buch der Zeiten ver
zeichnet“, schrieb Herder und wandte sich mit Leidenschaft gegen die „gekrönten oder
um Kronen ringenden Würger des Menschengeschlechts“. 1 Gerade dieser Aspekt von
Herders Geschichtsauffassung scheint mir für unsere wissenschaftliche Tagung von be

sonderer Relevanz.
Für die marxistische Volkskunde in der DDR bildete die produktive Rezeption der

 progressiven Ideen Herders von Anfang an eine verpflichtende Aufgabe. Wolfgang Stei-
 nitz gründete seine richtungweisenden Forschungen zum deutschen Volkslied demokrati
schen Charakters nicht zuletzt auf Herders Hinweis, daß im Volkslied auch der ver
hohlene Schmerz, die Klagen und das ermattende Ächzen des Volkes zum Ausdruck
komme. Die Arbeiten zur antifeudalen, oppositionellen und revolutionären deutschen
Volksdichtung, die in der DDR seither geleistet wurden, knüpfen bewußt auch an pro
gressive Traditionen bürgerlicher Beschäftigung mit der Volksdichtung besonders aus
der Zeit vor 1848 an. Dabei erhielten Anregungen und Ideen Herders als eines führen
den Repräsentanten des demokratischen Flügels der deutschen Aufklärung einen beson
deren Stellenwert. Sie wurden als Ausdruck eines uns in mancher Hinsicht verwandten,
fortschrittlich-humanistischen Denkens aufgenommen und entsprechend den politisch-
ideologischen und kulturellen Erfordernissen der gesellschaftlichen Praxis einer anderen
historischen Epoche zu qualitativ neuen Fragestellungen weitergeführt. Für die Folklori-
stik in der DDR mußte bei ihrem Ncubeginn nach der Zerschlagung des Hitlerfaschis
mus die Erforschung jener von Herder als charakteristische Bestandteile der Volksüber
lieferung erkannten, von der bürgerlichen, insbesondere aber der spätbürgerlichen Volks
kunde weitgehend vernachlässigten und zum Teil auch verfälschten Stimmen sozialer
Klage und der Anklage herrschender Unrechtsverhältnisse notwendig zu einer Aufgabe
von erstrangiger Bedeutung für die Bildung und Festigung demokratischen und sozialisti
schen Bewußtseins werden. Die Lösung dieser Aufgabe in den geschichtlichen Etappen
der Errichtung der Grundlagen des Sozialismus und des Übergangs zum Aufbau der
sozialistischen Gesellschaft in der DDR erwies auch in diesem Forschungsbereich die
Richtigkeit der marxistisch-leninistischen These, daß produktive, die Gesellschaftsent
wicklung fördernde Rezeption progressiv-humanistischen Erbes letztlich nur vom Stand
punkt des geschichtlichen Fortschritts aus möglich ist, der in unserer Epoche welthistorisch
durch den Übergang vom Kapitalismus zum Sozialismus bestimmt wird. Die gegen
wärtig in der Welt ablaufenden Prozesse des Kulturaustausches, die Tendenzen der
Internationalisierung in vielen Bereichen der Kultur im allgemeinen und die Annäherung
der Kulturen der sozialistischen Völker und Nationen im besonderen lassen Herders
Fragen nach dem Verhältnis vom Allgemeinen und Besonderen in der schöpferischen
Ausformung der Volkskulturen besonders aktuell erscheinen. In den größeren Komplex
der Rolle der Volksmassen in der Geschichte einbezogen, haben seine Themen und
Problemstellungen nichts von ihrer historischen Bedeutung eingebüßt. Im Gegenteil: In
der gesellschaftlichen Praxis der gegenwärtigen Phase der sozialistischen Kulturrevolution
gewinnen die Probleme von Kreativität und Tradition in der kulturellen Tätigkeit, um
die das Denken Herders kreiste, erhöhtes wissenschaftliches Interesse.
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